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Morgen-Ausgabe

D as Volk — ein Heer
Krlegsvorbereilungen des Volkes — die Hauptpflicht des Faschismus!

 ̂ ■ " * ■ ■ ■ ■ •- 
Italien und die Zollunion

R o m ,  25.  M ai.
I n  einer Schlußbetrachtung zur Genfer 

T agung deutet der „G iornale  d 'J ta l ia "  au, 
daß G r  a  n  d i in  seiner letzten längeren 
U nterredung m it C u r t i u s  diesen noch­
m als davon verständigt habe, daß unabhän­
gig von dem Rechtsspruch des H aager 
Schiedsgerichtshofes fü r I ta l ie n  die geplan­
te Z ollunion ein Non possumus, und zw ar 
endgültiger A rt darstelle, zum al I ta l ie n  
überzeugt sei, daß diese Union schließlich 
zum politischen Zusammenschluß führen 
Müsse.

Dagegen bestehe eine solche A blehnung 
I ta l ie n s  nicht fü r andere, Deutschland und 
Oesterreich interessierende F ragen , die sich 
stus den geltenden V erträgen  ergeben. I t a ­
lien habe beispielsweise grundsätzlich nichts 
gegen eine E in le itung  der Revision des A ,'- 
u n g -P lan es einzuwenden und befinde sich 
dam it in  Uebercinstimmung m it E ngland 
A llerdings bleibe fü r I ta l ie n  das R ep ara ­
tionsproblem  unlöslich verbunden m it der 
F rage  der in teralliierten  Schulden, das 
Beißt, I ta l ie n s  Entgegenkommen ist nu r 
daun möglich, w enn Amerika von seinen 
Forderungen die entsprechenden Abstrichs 
gewährt.

Festnahme von Falschmünzern
G r a z ,  25. M ai.

I n  letzter Zeit tauchten im Stadtgebiet, 
Bei verschiedenen Geschäftsleuten falsche 50= 
Uroschenstücke auf. A ls Erzeuger und V er­
breiter dieser Falsifikate konnten ein gewis­
ser F ra n z  O t  t  i, t  s ch und seine Lebens­
gefährtin, die Bedienerin Jo h a n n a  F  r  e n- 
l  o v i t s ch, verhaftet werden. Bet der H aus 
durch suchung entdeckte m dn verschiedene Hi Iss 
Mittel zur Herstellung falschen Geldes und 
’tti Keller die gut ausgearbeiteten Kupfer- 
aanzen fü r die Herstellung von Halbschilling- 
Lücken, ferner verschiedene M etallabsälle und 
einige Halbschillingfalsifikate.

Die falschen Geldstücke sind dem Aussehen 
ssach recht gut gelungen, doch erkennt man 
lie a ls  gefälschte M ünzen am Klang.

Zucker gegen Rheuma
Aussehenerregende Behandlungsm ethode  

eines Forschers.
Ueber ein neues Behandlungsverfahren 

Segen den R heum atism us, das die rheum a- 
sllchen Schmerzen sofort beseitigt, berichtet 

H am burger A rzt D r. N a t h a n  s e n, 
®afl das von ihm angewandte Verfahren 

geradezu zauberhafter W irkung sei. Es 
o 'hm  gelungen, durch lokale Einspritzun- 
R n  einer zehnprozentigen Traubenzucker- 
ß.mug ohne jeden Zusatz von besonderen 

'chmerzbetäubungsmitteln dem M uskelrheu 
mu^ismus erfolgreich zu begegnen.

F n  der Regel besteht, so sagt er, fast un- 
e-'iielBat nach der Einspritzung völlige 

chmetzfreiheit und freie Muskelbeweglich- 
n. Auch bei Isc h ias  und N euralgie bewähr 

ach die In jek tionen , wenn auch die 
v e ^ E l lk e i t  und die Sicherheit des E rfo l­
gs ^ i M stskelrheum atism us am größten ist. 
« ®■ ■onckerinieltion ist bei einem großen P a - 
lun i§ erprobt worden. E s  ist mich ge­

gen, die einseitige Belastung des S toff-

R  o m, 25. M ai.
I n  der Oessentlichkeit des I n -  u. A us­

landes haben die E rklärungen, die Kriegs 
minister G a z z e r a  gelegentlich der Be 
ra tung  des Heeresbudgets im S e n a t ab­
gegeben hatte, großes Aufsehen erregt. 
F ü r  die Regierungskreise kommen aller­
dings diese E rklärungen etw as ungelegen, 
da sie gerade in eine Zeit fallen, a ls A u­
ßenminister G r  a n d i in Genf die gro­
ße Friedensliebe I ta l ie n s  hervorhoö und 
die Versicherung abgab, alles zu tun , um 
den Frieden der W elt zu erhalten.

D er Kriegsmiuister kam auch auf die 
benachbarten S ta a ten  F r a n k r e i c h  
und J u g o s l a w i e n  zu sprechen, 
die untereinander militärisch alliiert seien 
und die Grenzen I ta l ie n s  in Nordwest 
wie in Nordost bedrohen. E s wäre das 
einzig Richtige, daß I ta l ie n  eine K riegs­
macht besäße, die numerisch jener her bei­
den Nachbarstaaten zumindest gleichkäme.

I n  der Plenarsitzung der In te rn a tio n a le n  
Weizenkonferenz wurde die Vertagung der 
Konferenz auf einen späteren Zeitpunkt be­
schlossen.

Die Konferenz h ä lt fü r die tzauptursache 
der Weltweizenkrise die W irkung der W elt­
wirtschaftskrise, Ueberproduktion, Fehlen ei­
ner Absatzorganisation und die allgemeine 
Unsicherheit der W eizenmärkte. Obgleich die 
Konferenz über eine Produktionseinschrän­
kung innerhalb der kurzen Zeit nicht zu B e­
schlüssen gelangen konnte, wird den beteilig«

Amerika hat wieder einm al eine neue 
Sensation. Eine gewisse M ildred O l i v e r  
aus Kansas Citp strengte eine Scheidungs­
klage gegen ihren EhemanU an. A ls G rund 
für die geforderte Scheidung gab sie an, 
daß ihr M ann  sich den bekannten siamesi­
schen Zwillingen, D a  i s  y und V i o l e  t 
H j l  t o n  genähert haben sollte und gänz­
lich un ter den E influß des Z w illingspaares 
geraten sei.

Die Zusammengewachsenen Schwestern 
H ilton sind jetzt 24 J a h re  alt. S ie  sind ein­
ander wie zwei W assertropfen ähnlich und 
können, wenn m an von ihrer außergewöhn­
lichen Verkrüppelung absieht, a ls  reizende 
und Überaus begehrenswerte junge Dam en 
gelten. W iederholt machten sensationslü­
sterne amerikanische R epariere den Versuch, 
h in ter die Kulissen des Lebens des Zwillings 
paareS zu schauen. E in  p a a r  M a l wurden 
sogar Privatdetektive m it der delikaten M a ­
terie betraut. Alle M ühe schien aber vergeb-

wechsels durch Traubenzucker m ittels geeig­
neter Mischung, bzw. Zusetzung zu vermei­
den.

Leider gestatten die S taatsfinanzen  solche 
berechtigten Rüstungen nicht. D aß aber 
die Forderungen des Hceresressorts nach 
genügenden D otierungen berechtigt seien, 
erklärte der M inister, sehe m an schon dar 
aus, wie verhältn ism äßig  wenig I ta l ie n  
für die Verteidigung seiner Grenzen au s­
gebe. Die Hecresausgaben I ta l ie n s  be­
tragen gegenwärtig kaum 25.9 Prozent 
der gesamten S taa tsausgaben , während 
sich in  Frankreich dieser Prozentsatz auf 
32.3 erhöhe, oder, in Ziffern ausgedriickt, 
daß vom Heeresbudget I ta l ie n s  auf je 
tausend E inw ohner 145 Lire entfallen, 
während in Frankreich diese Ziffer 376 
Lire ausmache. D a der Hecresstand I t a ­
liens nicht ausreiche, um allein die G ren­
zen des S ta a te s  zu verteidigen, müssen 
auch faschistische M iliztruppen den Grenz 
dienst versehen.

Um die Schlagfertigkeit der Armee zu 
heben, sagte der Kriegsminister, mußte die 
Heerespflicht bis zum 55. Lebensjahr ver-

L o n d o n .  25. M ai. 
ten Ländern eine Einschränkung der A nbau­
fläche empfohlen. I n  den Reden der Dele­
gierten kommt zwar der aufrichtige Wunsch 
nach K ooperation zur Lösung eines der wich­
tigsten W eltwirtschaftsprobleme zum A us­
druck, doch ist die frühzeitige Vertagung der 
Konferenz zweifellos auf die Schwierigkei­
ten zurückzuführen, die stark voneinander ab­
weichenden amerikanischen und britischen 
Standpunkte innerhalb der kurzen Zeit an ­
zugleichen.

lich zu sein. Die Zwillingsschwestern benah­
men sich m ustergültig und keine böse Zunge 
w ar imstande, ihnen irgend einen V orw urf 
zu machen.

D as Z w illingspaar H ilton  gehörte seit 
J a h re n  zu den populärsten Z irkus- und V a­
riete-A ttraktionen Amerikas. Die Schwe­
stern bezogen hohe Gagen, lebten sparsam 
und bescheiden und befassen ein nicht unbe­
deutendes Bankkonto. S ie  schienen über ihr 
körperliches Gebrechen hinweggekommen zu 
sein und trösteten sich m it dem Gedanken, 
daß auch im größten Unglück eine Quelle des 
Glücks sich verbergen kann. Aber, wie so oft 
im menschlichen Leben, kam das G ewitter 
aus heiterem  Himmel. E in  tüchtiger T hea­
teragent, M r. O liver, machte die B ekannt­
schaft der Zwillingsschwestern und verschaff­
te ihnen ein glänzendes Engagem ent. D as 
dankbare Z w illingspaar machte den geschick 
ten T heaterverm ittler zu seinem ständigen 
M anager und B erater. E ine innige F reu n d ­
schaft entwickelte sich zwischen M r. O liver it. 
den Schwestern H ilton. Auf Vorschlag des 
M anagers  wurde eine junge P ian istin  en­
gagiert und das T rio  unternahm  eine kün­
stlerische Tournee durch die V erein S ta a -

längert werden. E in  großer Teil der 
Kriegsdienstpslichtigen w ird  in  der Erzeu 
gung von V erteidigungsm itteln eingesetzt 
werden. Zu diesem Zwecke seien besondere 
Norm en erlassen worden, um  im  Kriegs­
fälle die A rbeit h in ter der F ro n t besser zu 
organisieren, a ls  dies im  Weltkriege der 
F a ll w ar. M it diesen Norm en werde, so 
schloß der M inister seine m it größtem 
Beifall aufgenommene Rede im  Senat, 
die moralische In te g r i tä t  des italienischen 
Volkes um  seine Existenz vollständig ge­
sichert sein. Die V orbereitung des gesam­
ten Volkes für den Krieg sei wohl die 
hehrste Pflicht des faschistischen Regimes. 
Die Gewissenhaftigkeit, m it welcher die 
Bevölkerung ihre Verteidigung für den 
nicht ansbleibenden Ernstfall vorbereite, 
sei gerade am  gegenwärtigen Jah res tage  
des E in tritte s  I ta l ie n s  in  den Weltkrieg 
umso bedeutungsvoller.

D as Heeresbudget wurde einstimmig 
angenommen.

ten. N atürlich in  Begleitung M r. O livers, 
Nach einigen Wochen gemeinsamer W ande­
rungen  durch die S täd te  Am erikas, nahm  
das V erhältn is  der vier beteiligten Perso­
nen untere inander drastische F orm en  an .

Alle drei jungen F rau en , die Z w illings­
schwestern und die P ian is tin , verliebten sich 
in  ihren  Reisegefährten. A ls erste fiel die 
P ian is tin  dieser einzigartigen S itu a tio n  zum 
Opfer, die nach einem furchtbaren Krach 
au s dem T rio  hinausflog. Aber nicht ge­
nug dam it. I n  den Herzen der
beiden Schwestern entflam m te eine solche 

Leidenschaft für ihren M an ager,
daß die große und zarte Liebe, die sie lebenS 
lang  m iteinander verband, sich in  einen eben 
so großen und tiefen Hoe verwandelte. Zwei 
Menschen, feiert es auch liebliche Schwestern, 
die einander haßen, haben sonst die M ög­
lichkeit, durch T rennung  der Q uall dem ver­
haßten Zusammensein zu entrinnen. I n  die. 
sein F a ll w ar aber eine T rennung  von Na- 
tu r  aus unmöglich. Die feindlichen Schwe­
stern blieben auf einander in  ihrem  Haß 
genau so angewiesen, wie früher in  der L ie­
be. E s entstand die unerträgliche und höchst 
peinliche S itu a tio n , daß die zusammenge­
wachsenen Zwillinge wochenlang m ite inan­
der kein W ort m ehr wechselten. ES sei denn, 
daß sie sich bittere Vorw ürfe machten, die 
zu höllischen Eifersuchtszenen führten.

M r. O livers F ra u  w ar m it der F re u n d ­
schaft, die ih r M ann  m it dem Z w illings­
p a a r H ilton geschlossen hatte, von Anfang 
an sehr unzufrieden. S ie  duldete das eigen­
artige V erhältn is , solange sie keine Beweise 
besaß, daß die Beziehungen ih res G atten  zu 
den siamesischen Zw illingen nicht die G ren­
zen des E rlaub ten  überschritten habe. Als 
sie aber von den Aussagen und den gemei­
nen Schim piw orten erfuhr, die die beiden 
Schwestern in  ihrer wilden Eifersucht ge­
geneinander schleuderten, riß ihre Geduld 
Vergeblich versuchte M r. O liver seine F ra u  
zu beruhigen und ihr zu beweisen, daß eben 
dieser gegenseitige Haö der siamesischen Zwil 
linge jeden intim en Annäherungsversuch 
seinerseits an  eine der feindlichen Schwe­
stern vollkommen unmöglich mache. Dic 
F ra u  glaubte fest daran , daß M r. Oliver 
mir dem Z w illingspaare die Ehe gebrochen 
hatte.

„E s gab schon im m er viele un treue Ehe­
m änner auf dieser W elt", schrie die Darm 
in ihrem  großen Zorn. „Aber einen solcher

unverschämten Ehebrecher

Londoner Mißerfolg
Vertagung der internationalen Weizenkonferenz —  Ueberpro­

duktion a ls  Krisenursache

Lhebruchsprozeß gegen 
fiamkflfche Zwillinge

Neueste amerikanische Scheidungsaffäre
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gab es noch nie auf fe« E rde". S ie  klagte 
und verlangte Scheidung. V or den S ch ran ­
ken des Gerichts führte die Ehefrau aus, dag 
die stete W eigerung ihres M annes, die B e ­
ziehungen zu den siamesischen Zwillingen 
endgültig abzubrechen, der beste Beweis für 
seine Untreue sei. M r. O liver erklärte da­
gegen, sein V erhältn is  zu den Schwestern 
sei im m er rein  platonisch gewesen. E r  kön­
ne auf dieses V erhältn is  nicht verzichten, da 
er durch die siamesischen Zwillinge a ls  ihr 
M anager sein Geld verdiene und außerdem 
von den Schwestern reich beschenkt werde. 
Trotzdem verkündete das Gericht das Schei­
dungsurteil.

Stellung der Wegener-Leme
Die Ostgruppe in  Sicherheit.

B e r l i n ,  25. M ai.
Jetzt ist eine M eldung der Ostgruppe der 

Grönlandexpedition eingelangt, au s der her­
vorgeht, daß es deren drei M itgliedern nach 
den größten Schwierigkeiten gelungen ist, sich 
durch die Auffindung eines Lebensm ittel­
depots zu retten.

Die M itglieder dieser nun  wieder in S i ­
cherheit befindlichen Expedition sind der 
F üh re r D r. W alter S e p p ,  der früher den 
Flugwetterdienst am B erlin er Flughafen 
Tempelhof versah, der Zoologe Herm ann 
P e t e r s  vom B erlin er Zoologischen G ar­
ten und der F lieger und technische Hochschü­
le r  E r  n st i n  g.

Religionsfreiheit in  Span ien .
M a d r i d ,  2,1 M ai.

M inisterpräsident Z a m o r a  hat heute 
einen E rlaß  herausgegeben, der die Freiheit 
aller Religionen einführt. Niemand ist ver­
pflichtet, einer Religionsgemeinschaft anzu­
gehören. Z ur Teilnahm e an  Gottesdiensten 
kann niem and gezwungen werden. I n  S p a ­
nien sind alle Religionsgemeinschaften zuge­
lassen, falls ihre Tätigkeit der staatlichen 
O rdnung nicht zuwiderläuft.

MiMomndiebstah! von 
SM anien

B  u k a r  e st, 25. M ai.
E in  Aufsehen erregender großer Dieb­

stähl wurde im Z entrum  der S ta d t in  dem 
bekannten Juwelengeschäft R  e s ch auf der 
vornehmen Calea Bictorici gegenüber dem 
N ationaltheater verübt. Gegen 11 Uhr vor­
m ittags erschienen im Geschäft zwei elegante 
D am en und ließen sich von dem Ju w elie r 
wertvolle B rillan ten  zeigen. D er Juw elier 
wies ihnen verschiedene S te ine  vor, die ihnen 
aber nicht gefielen, da sie angeblich zu klein 
w aren. Um den Kaufm ann in  dem G lauben 
zu wiegen, daß e r es m it ernsten Reflektan­
ten zu tun  habe, sagte die eine Dame der 
anderen auf Französisch: „Auch hier finden 
w ir nicht, w as uns gefallen könnte!"

D er Ju w elie r zog hierauf aus seiner We­
stentasche zwei selten schöne B rillan ten  im 
W erte von ungefähr zwei M illionen Lei her­
aus. W ährend die eine Dam e die S te ine  be­
trachtete, wollte die andere ein Arm band

Der Herr der weiten Wüste
Professor D r. Alfred W egeners Lebenswerk — Ein Opfer der 

Wissenschaft und des Forschungsdranges
Der H err der weiten Wüste ist ihr zum 

Opfer gefallen. I m  Wunsch, seinen wissen­
schaftlichen Kampfgenossen zu Helsen, hat sich 
Professor W e g e n  e r, der erst vor weni­
gen M onaten das fünfzigste Lebensjahr voll 
endet hat, nach kurzer Ruhepause sofort wie 
der auf den Weg begeben. Aber die S tra p a ­
zen des Marsches w aren zu groß. E r kam 
nicht mehr zurück. Vergebens w arteten die 
Gefährten an der Westküste aus ihn und 
hofften, daß er bei den Kameraden vielleicht 
überw intert hat. Schließlich wurden H ilfs­
expeditionen ausgesandt und m an fand als 
erstes Zeichen des Verschollenen seine Skier. 
Nicht weit davon entfernt lag die Leichs 
Dr. We genes.

Se in  Leben w ar ein ständiger Kampf mit 
wissenschaftlichen Problem en und unw irtli-

Prosessor D r. Alfred Wegener.
chen Gegenden. Eigentümlich die P aa ru n g  
von Forschungsdrang und sportlichem E hr­
geiz. Beiden konnte er auf seinen E rp edi­
tionsreisen genügen. P ro f. Wegener war 
aus seinem Gebiet ein überragender Gelehr­
ter. Seine Theorie der Verschiebung der 
Kontinente hat ihm. wenn sie auch nicht all­
gemein und m it allen ihren Konsequenzen 
anerkannt wurde, W eltruhm  eingebracht. 
Die besondere Fähigkeit des Gelehrten lag 
darin , über den Rahm en seines Fachgebie­
tes h inaus die Ergebnisse anderer Forschun­
gen zu verwerten und sie m it seinen E r ­
kenntnissen zusammen zu einem neuen Bild 
der Entstehung der Erdteile umzugestalten. 
B ereits 1912 stellte der dam als D reiund- 
zwanzigjährige seine Theorie auf, die er 
von J a h r  zu J a h r  durch neue Beweise zu 
belegen versuchte. D er Grundgedanke der

besichtigen. D er Ju w elie r kehrte sich um, um 
dieses A rm band aus einem Schrank hervor­
zuholen. I n  diesem Augenblick verschwanden 
die beiden Dam en.

Kontinentalverschiebungsidee ist die Absicht, 
daß die verschiedenen Erdteile durch S p a l ­
tung eines einzigen M utterkontinents ent­
standen seien. Nach ihm haben nicht allein 
Afrika und E uropa, Südam erika und Nord­
amerika zusammengehangen, vielmehr bil­
deten die E rdteile zusammen einen einzigen 
Kontinent, der sich dann  durch Abspalten u. 
Abtreiben gewaltiger Kcntinentalschollen in 
mehrere Erdteile auflöste.

D er verstorbene P ro f. Alfred Wegener, 
übrigens schon der zweite deutsche Gelehrte, 
der auf einer Forschungsfahrt den Tod ge­
funden hat —  Alfred M erz ist von der 
deutsch-atlantischen Expedition nicht zurück- 
gekehrt —  ist ein gebürtiger B erliner. Sein 
V ater w ar der Direktor des Schindler schm 
Waisenhauses in B erlin . Alfred W egener be 
suchte das Kölnische Gymnasium in B erlin , 
studierte dann  in  Heidelberg, Innsbruck u. 
B e rlin  M eteorologie und wurde 1905 Assi­
stent am Aeronautischen Observatorium  Lin 
denberg in der M ark. Seine erste große Ex­
pedition machte e r in der Zeit von 1906 bis 
1908 mit. E r gehörte der dänischen Ostgrön 
land-Expedition an, die von M ylius E r i c -  
s e n  geleitet wurde. D am als h a t der V er­
storbene die Ost- und Nordküste G rönlands 
kennen gelernt. D as Z iel der sogenannten 
Danm ark-Expedition bestand in astronom i­
schen, meteorologischen, geophysikalischen u. 
geographischen Arbeiten. D er Leiter der da- 
am ligen Expedition M ylius Cmcfen ist spä­
ter in der Einsamkeit G rönlands auf einer 
Expedition verhungert. Aber das tragische 
Schicksal des ersten F ü h re rs  W egeners hat 
den deutschen Gelehrten nicht abgehalten, 
sich weiter seinen Forschungsarbeiten zu wid 
men.

1909, nach seiner Rückkehr von der D an ­
mark-Expedition, habilitierte sich der junge 
Gelehrte für M eteorologie und G eodyna­
mik. Wenige J a h re  später führte er allein 
m it dem H aupt m ann K o c h  einen Marsch 
durch ganz G rönland an der breitesten S te l  
le au s. D azu m ußten die beiden bereits vo r­
her überw intern, und Kälte b is  zu 50 G rad 
unter Null ertragen. Die Gesamtstrecke, die 
die beiden zurückgelegt hatten, betrug 1200 
Kilometer. Von dieser Expedition wurde ein 
gewaltiges topographisches, glaziale gisches 
und meteorologisches M ateria l mitgebracht. 
Die wissenschaftlichen Ergebnisse dieser Ex­
pedition konnten erst 1928 abgeschlossen wer 
den.

W ährend des Krieges zog W egener ins 
Feld und wurde verwundet. Nach K riegs­
ende wurde er Abteilungsvorsteher der 
Deutschen Seew arte in Ham burg. D ort tour 
de e r 1921 zum außerordentlichen Professor 
ernannt. 1924 berief m an ihn a ls  ordent­
lichen Professor nach G raz, wo er sieben 
J a h re  lang  gewirkt hat. Im m e r  wieder hat 
es den Forscher nach G rönland gezogen.

Harald Bemkovens 
blondes Modell

R o m a n  v o n  G e r t  N o t h b e r g .
Copyright by M artin Feochtwaoger, Halle a. d. Saale.

34. Fortsetzung.
„Ah!" W ißbegier lag in ihren schwarzen 

Augen. „Erkläre m ir doch, bitte!"
„E s gibt nichts zu erklären."
Bernkoven zog den V orhang über das 

B ild. Vorsichtig, wie liebkosend. Helge fühlte 
ohnmächtigen Z o rn  in sich aufsteigen, sagte 
aber nichts mehr.

„W ollen w ir gehen?" fragte er freundlich.
W ortlos nickte sie. — —  —
Zum  Herbst gingen sie nach München, 

weil d as  B ild  dort ausgestellt wurde.
Helge hatte sich sehr auf München gefreut, 

und Bernkoven liebte die schöne Kunststadt 
von jeher. E r hatte schon früher viele frohe 
S tunden  h ier verbracht. D iesm al wurde 
ihm der A ufenthalt zur Q ual. Nirgends 
konnte er allein  hin. Es w a r ihm nicht ein­
m al möglich, einen seiner Freunde zu besu­
chen. E r mußte immer und imm er wieder 
Rücksicht aus Helge nehmen, die nicht allein 
bleiben mochte. Keine M inute! Es w ar, a ls 
freute sie sich da ran , ihn zu quälen. Und mit 
Rücksicht auf ihren Zustand ließ er alles

über sich ergehen. Aber ihn packte ein gehei­
mes G rauen.

Seine Kunst! S ie  mußte m it der Zeit un­
te r all dem leiden. Und dann würde das 
V erhängnis da sein. Ohne seine Kunst woll­
te er nicht leben — würde es müssen, aber 
es würde w ertlos fü r ihn sein, denn es w ar 
ja  das letzte, wo er seine ganze Seele hin- 
einlegen konnte.

Die J u r y  sprach in  München Professor 
Bernkoven für sein Gemälde „Erwachende 
B lum en" den ersten P re is  zu. Außerdem 
die höchste Auszeichnung. I n  einem vor­
nehmen Münchener Hotel feierten die ande­
ren Künstler den genialen Meister. Und 
Helge blieb bis zuletzt an seiner Seile. S ie 
w ar von blendender Liebenswürdigkeit ge­
gen die F reunde ihres G atten. Und es gab 
n u r ein U rteil: H arald Bernkoven besaß 
eine entzückende F ra u ! W ar also ein Glücks 
Pilz aus der ganzen Linie!

Und es fand sich ein Käufer. E in  R um ä­
ne! E r  bot fü r dieses Gemälde eine M il­
lion!

Alle Zeitungen des Reiches berichteten vou 
dem wundervollen Bilde Meister Bernko- 
vens!

Aber wie einziger R uf ging es durch 
München:

„D as B ild  ist unverkäuflich!"
D er Kunstmaler Felix S tefan  tu rn te  im 

Klub über alle Tische, raufte sich sein dichtes, 
schwarzes H aar und brüllte:

„Jetzt ist e r überschnappt. Richtiggehend 
überschnappt ist er! Ic h  sage es ja, daß das 
Glück im m er den Unrechten trifft. W arum  
konnte m ir das nicht passieren? Ic h  hätte 
das Geld schon klein gekriegt, verlaßt euch 
drauf. A n euch hätte ich übrigens treue 
Helfer gehabt, und B iv ian  M erlin  hat auch 
gesagt, daß sie mich wieder lieben will, wenn 
ich zu Geld komme. D ie edle Seele! Himmel 
sakra noch einm al, ich gehe zu Bernkoven. 
E r  mag sich doch ein neues B ild  m alen und 
mag dem reichen R um änen den Gefallen 
tun ."

Eine lebhafte Debatte entspann sich im 
K reis der frohen Künstler, die S tunden  a n ­
dauerte.

*
„W eshalb verkaufst du dieses B ild nicht? 

Du liebst dieses rotblonde Geschöpf! Jetzt 
weiß ich es", sagte Helga zornig.

„Helge, ich w arne dich! D as B ild  ist un ­
verkäuflich! E s bleibt dabei; jedes weitere 
W ort darüber wäre zwecklos; Ich  gebe dir 
mein W ort, daß ich nicht weiß, wo das O ri­
g inal des B ildes sich aufhält. D as müßte 
d ir genügen."

„Ich  teile nicht m it einem M odell", sagte 
sie trotzig.

W ortlos verließ er das Zim m er.
Helge aber haßte das B ild, das im Ate­

lier ihres G atten stand und um das Lor- 
beerMsche grünten. Im "  Wachen und im

E r kämpfte um  die Enträtselung der m it êi­
n e r gewaltigen Eisschicht überzogenen Insel: 
hoffte er doch dadurch wesentliche Aufschlüs­
se zu bekommen. P ro f. W egener fand die 
Unterstützung der Notgemeinschaft der D eut­
schen Wissenschaft. 1929 wurde m it sehr Be­
scheidenen M itte ln  eine B crerpedition aus­
geführt, der sich d an n  nach ihrem  erfolgrei­
chen Abschluß die Hauptexpedition anschloß.

P ro f. Wegeners wissenschaftliche Arbeiten 
sind durchaus bahnbrechend. Aber dieser Ge­
lehrte, der im m er wieder m it größter Be­
geisterung den Kampf m it den Gewalten 
der N a tu r aufnahm , der keine M ühen, keine 
S trapazen  scheute, liebte keine äußeren Eh­
rungen. I n  seiner bescheidenen A rt w ar er 
selbst von denen geschätzt, die seine Theorie 
nicht anerkannten.

S e in  letztes großes Werk w ird nu n  von 
seinem B ruder zu Ende geführt werden. 
Noch wissen w ir nicht, wie der große Gelehr 
te den Tod gefunden hat. S e in  letzter Ka­
m erad, der Eskimo R  a s  m u s, ist verschol­
len. E r  hat die letzten Aufzeichnungen und 
Tagebücher des Verstorbenen mitgenommen. 
E r  wollte retten, w as noch zu retten war. 
Niemand verm ag zu sagen, ob m an R a s ­
m us noch lebend findet. Aber nachdem n u n ­
m ehr fast ein halbes J a h r  vergangen ist, 
seitdem sich die beiden G efährten getrennt 
hatten, kann m an sich kaum noch Hoffnun­
gen machen, R asm u s selbst zu retten.

Professor Alfred W egener ist in  treuer 
Pflichterfüllung um  die S o rge  für seine Ka­
m eraden in  d. T od gegangen. Forschevschick- 
sal, Schicksal eines M annes, der sein persön­
liches W ohl zugunsten der anderen, fü r die 
er sich verantw ortlich fühlte, zurückstellte. 
Die Wissenschaft hat einen großen, einen tav 
seren G elehrten verloren.

tapi-Msrl ui Sandalen
Große Auswahl bei Jakob Lab, Glavni trg.

* Badeanzüge und Som m erkleidung für 
D am en, H erren und Kinder preisw ert bei 
der Maschinenstrickerei 2 e g u l  a, Tom si- 
eev drevored 231. 6424

Humor des Auslandes

Nachtwächterehe.
„W as, am  Nachm ittag kommst du erst 

nach Hause? D u  hast wohl Ueberstunoeri 
machen müssen?" (Judge)

T rau m  sah sie das schmale Kindergesicht mit 
den seltsamen Augen. Haß und Eifersucht 
zerfraßen ih r  das Herz, und ihre gelegent­
lichen W utausbrüche zerschellten an der sich 
stets gleichbleibenden Ruhe H aralds.

E r  überhäuste sie m it Geschenken, vermach 
lässigte sie in  keiner Weise und w ar stets 
liebevoll und  gut m it ihr.

E inige Wochen später w ar Helge wieder 
einm al unausstehlich und launenhaft. Am 
A nraten  des Arztes m ußte sie jetzt jeder 
Festlichkeit fernbleiben. S ie  verm utete, daß 
H arald  dah in ter steckte, weil e r  ih r diese 
V ergnügungen mißgönnte, und sie q u ä l t e  

ihn  nu n  dafür. Gerade in  diesen Tagen 
-wurde Bernkoven a ls  Sachverständiger au! 
einen großen Kongreß in  die Schweiz beru­
fen; e r durfte nicht fernbleiben.

Helge saß m it bösen Augen da, ließ Be­
merkungen fallen, daß sie an  den Kongreß 
nicht glaube und so weiter.

E r hörte kaum hin. S ie  w aren ja  so zuM 
täglichen E inerlei geworden, diese Saune  ̂
und V orw ürfe, daß sie ihn nicht mehr be­
rührten .

„ Ich  b in  so schnell wie irgend möglich 
wieder bei dir. Ich sorge mich um  dich n f  
bleibe schon aus diesem G runde keine M  
nute länger, a ls  ich m uß", sagte er beim 
Abschied und küßte sie herzlicher a ls  sonst-

Und es w ar ihm Ernst damit.
(Fortsetzung folgt).-
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Ämvofanter Verlauf der 
Hardt, Sitzes, KukuljeviL 
in Tezno — FilipiL 

entschieden „Maribors"

ismeifterfchaften des Dr 
Hayenauer —

gegen „Orient 
„Rapid" in Salzburg

M  a r  i b o r, 26. M ai.
Die heurigen Pfingstfeiertage brachten ein 

überaus reichhaltiges und höchst interessan­
tes S po rtp rog ram m  zur Abwicklung. Lenk­
ten die Tennismeisterschaften des Drauba« 
na ts  und die großen T rabfahren  in  Tezno 
vielleicht das ziffermäßig größte Interesse 
auf sich, so wurde den Fußballwettkämpfen, 
dem E rstau ftritt unserer Wasserballer und 
allen übrigen sportlichen V eranstaltungen 
kein m inderes Interesse entgegengebracht.

Die diesjährigen Tennismeisterschaften 
des D raubancus gestalteten sich zu einem 
der schönsten und anregendsten T urn iere  des 
weißen S p o rts . D ie überaus zahlreiche und 
m annigfaltige Teilnahm e, das schöne W et­
ter, die verständnisvolle Leitung und dies­
m al im besonderen Masse — die großzügi­
ge T enn isan lage des S S K . M aribor beein­
flußten den außerordentlichen Erfolg dieser 
großzüigegen tennissportlichen Veranstal­
tung.

Die durchwegs interessanten Wettkämpfe, 
in die diesm al besonders zahlreich die Za- 
greber eingrifsen, zeigtigten einen äußerst 
bewegten V erlauf.

Den Sieg trug  nach äußerst spannenden 
Kämpfen wieder unser heimischer Meister 
K arl H i t z e  l davon, der in  einem Biersatz 
kämpfe K u k u l  j e v i 6 m it 4:6, 6:1, 7:5. 
6:3 zurückließ. Hitzel kämpfte trotz der er­
bärmlichen Hitze in  großer Form , was schon 
sein schöner S ieg  gegen den Fünften  der ju­
goslawischen Rangliste A n t l k o  v t  8 von 
8:6,4:6,6:2 bewies. Seine rasanten  Schläge 
w aren  auch diesm al von unheimlicher Wucht 
Vielleicht die interessanteste Erscheinung des 
T u rn ie rs  w ar der jüngere B ruder unseres 
bekannten D av is-C up-S p ie lers K u i u- 
I j e v i 6. Tom ica im ponierte durch sein 
flottes und äußerst am bitioniertes Spiel, 
dem er auch den S ieg  über L e h r e r  m it 
6:4, 3:6, 6:3 zu verdanken hatte. Nicht min 
derem Interesse begegnete der E rstau ftritt 
des langjährigen Landesmeisters A n  t n l- 
k o v i t, dessen Sicherheit und schlaues 
S p ie l allgemeines Aufsehen erregten. F r e u  
d e n r  e i ch s  sympathisches S p ie l konnte 
auch bei uns großen Gefallen finden, des* 
gleichen brillierte H a g e n a u e  r  im 
Doppel. Recht gute Leistungen Boten auch 
die V ertreter aus L jubljana, von denen 
In g . N o v a k ,  8 i v i c  und K m  e t  be­
sonders gefallen konnten.

Die Begegnungen der Damenkonkurrenz 
standen diesm al im Zeichen heißumstricke- 
aer Kämpfe. F ra u  S c h w e i c k h a r d t  
hatte schwer zu kämpfen, um die Meister« 
schuft an sich zu reißen. F ra u  D r. R  a o- 
a i k machte sich diesm al in überw ältigen­
der Weise den Weg ins F ina le  frei. Auch 
B e i bot sie eine vorzügliche Leistung, so 
daß die Entscheidung erst nach hartem  Rin« 
3en fiel. B ew undernsw ert w ar ih r unhrech- 

a rer Kampfeseifer, der so mancher Gea- 
verin  zum Vorbild sein könnte. Von den 
übrigen D am en stachen F ra u  B  a  b i 8, F r l

1 t  z e r  und F rl. H r  i b a r  hervor.
D er Endstand der Kämpfe, die drei Tage 

^ .A n sp ru ch  nahm en und in H errn  B  a- 
icF,1 S e™'en äußerst umsichtigen und energi- 

" Sn weiter hatten, w ar folgender:

Herren-Einzel:

-• KukuljeviL, 3. Antolkcvie und

Damrn-Einzel:

M  Z ^ ^ b e i c k h a r d t ,  2. F ra u  D r. > 
’V t ' inch F rl. Lirzer.

Rav-

Herren-Doppel:
1. Hagenauer-Kukuljevio, 2. Hitzel-Hel- 

zinger, 3. B rigie-Freudenreich und Antol- 
kovic-Bergant.

Gemischtes Doppel:

1. F ra u  Schweickhardt-Hitzel, 2. F ra u  Ba 
biS-Antoloviü, 3. F ra u  D r. Ravnik-Ber- 
gant und F rl . Schweickhavdt-Brigiä.

Junioren:

1. 8ivi8, 2. Banko, 3. Pusenjak und Un­
gar. . . . .

Nach Beendigung der entscheidenden 
Schlußkämpfe richtete im Nam en des S S K . 
M aribo r H err P ro f. S  e u n  i k an  die 
vcllzählg versammelte Teunisgemeinüe ei­
nige W orte, in denen er die Wichtigkeit der 
Veranstaltung hervorhob und seiner F re u ­
de Ausdruck verlieh, daß das T u rn ie r einen 
so imposanten V erlauf genommen hatte. 
T u rn ierle ite r H err B  a b i 8 verkündigte 
sodann die Resultate, worauf noch Herr 
8 e p e c a ls  V ertreter des Jugoslawischen 
Tennisverbandes die Spieler begrüßte.

* **
Tezno hatte S onn tag  einen Rekordbesuch. 

Die Ausschreibung des „ I  u g o s l  a w i- 
s ch e n  D e r b y s "  genügte, um auch 
die m inder leidenschaftlichen T urfleute  m 
Bewegung zu setzen, und sie kamen auch dies 
m al voll auf ihre Rechnung.

Die einzelnen T rabfahren  zeitigten durch­
wegs heißum strittene Siege, um  deren E n t­
scheidung alles daran  gesetzt wurde. Im  
M ittelpunkt der großzügigen V eranstaltung 
stand auch heuer das „Jugoslawische D er­
by". Und wie schon alle J a h re  hindurch w ar 
so auch heuer unser M eistertraber F ran z  
F  i l  i P i 8, der die größte heimische T ro ­
phäe überlegen davon tragen konnte.

Einem  ganz außerordentlichem Interesse 
begegnete heiter das „ C o n c o r r s  h i r- 
p i q u e " ,  welches ganz vorzügliche Pferde 
und R eiter am S ta r t  versammelte:

Die Ergebnisse an  beiden T agen w aren:
Karl Pachner-Rennen (5000 D inar, 1600 

M eters:
1. J o n , F ra n z  Reibenschuh 1.28;
2. Denes, Fritz Skoberne 1.37.5;
3. S a lad in , F ra n z  F ilip is  1.37.6;
4. Salom e, I v a n  8egula 1.42.6.
Rudolf W arren-Apmtt-Rennkn (3000

D inar, 2100 M eters:
1. Danka, Gestüt* T urnisöe, 1.39;
2. Uskica, F ra n z  K ard inar, 1.45;
3. Kumica, von Michalovich, 1.41;
4. Koketa, I v a n  B underl, 1.43.5.
K arl Pachner-Rennen (2 Heat):
1. S a lad in , F ra n z  F ilip is , 1.34.7;
2. J o n , F ra n z  Reibenschuh, 1.29.7;
3. Salom e, I v a n  Segula, 1.40;
4. Egga 2., F ra n z  Skuhala, 1.41.
Jugoslawisches Derby (20.000 D inar,
' 3200 M eter):

1. S aperlo t, F ra n z  F ilip iö , 1.36.5;
2. B orica, Vekoslav R azlag, 1.42;
3. Bacsi, Gestüt! T urnisöe, 1.42.2;
4. J u l ia .  Ales V avlin, 1.43.5;
5. Leptir, v. Mihalovich, 1.50.
P re is  van Ljutomer-Rennen (2500 D i­

n a r, 2000 M eter):
1. F in is , F ra n z  Heric, 1.39.7;

2. Koketa, I v a n  B underl, 1.37;
3. T u lpa , Ludwig K urdinar, 1.40.5;
4. Psina, Josef S lav io , 1.42.5.
Karl Pachner-Rennen (3 Heat):
1. J o n , F ra n z  Reibenschuh, 1.32;
2 Salom e I v a n  Segula, 1.42.5;
3. Egga 2.. F ra n z  Skuhala 1.42;

E ndresultat: 1. J o n ;  2. S a lad in ; 3. S a ­
lome

Roßmanit-Gedenkrennen (4000 D ina c, 
2800 M eter):

1. B orica— F in is , Vekoslav R azlag— F r. 
Heric, 1.45.5;

2. La Fliehe— Danka, F ran z  F ilip iö  ~  
Gestütt T urnisöe, 1.47.3;

3. Denes—J u lia ,  Fritz Skoberne— Ales
P av lin , 1.53.2;

4. Dandolo— B andi, Gvido Lwgenwart, 
2 .6.

Draubanäts-Rennen (4000 D inar, 2400 
M eter):

1. F in is , F ran z  Heri8, 1.38;
2. J o n , F ran z  Reibenschuh, 1.31.5;
3. Borica, Vekoslav R azlag, 1.41;
4. S aperlo t, F ra n z  F ilip iö , 1.38.
Preis von Ptuj (3000 D in a r, 2200 M e­

ter):
1 Ufiica, F ra n z  K ardinar, 1.45;
2. J u l ia ,  Ales P a v lin , 1.41;
3. T ulpa, Ludwig K ard inar, 1.42.2;
1 Psina, Josef S lav io , 1.41.
P reis von Even (2500 D inar, 2100 M e­

ter):

1 F in is , F . Heric, 1.39.5;
2. T ulpa , L. K ard inar, 1.45.2;
3. Psina, I .  S lav iö , 1.43;
4. Egga 2., F . Skuhala, 1.39.5.
P reis von Maribor (4000 D inar, 2800 

M eter):
1. B orica— F in is  und S a lad in — Sapec- 

lot im toten Rennen, 1.42;
3. B elon—Bacsi, 1.58;
4. La gliche— Danka, 1.59.
Hindernisspringen (8 Hürden):
1. M aßt, Dudiskin; 2. Liebling, DudiZ- 

kin;
3. Sokol, M ilosevic; 4. Rum m y, K apitän 

Wolf.

Hindernisspringen (10 Hürden):
1. Djerdjelez Alisa, L eu tnan t Ronöevic;
2. Lela, D jurovljeviö; 3. M abi, DudiL- 

kin;
4. Meresz, K apitän Wolf.

D as Pfingstprogram m  unserer F u ß b a l­
ler w ar heuer m it einem Doppelgastspiel 
des Susaker „O rien t"  ausgefüllt. Die G öT  
machten zw ar einen recht gefälligen Ein 
druck, doch w ar die gebotene Leistung an bet 
den T agen nicht imm er die ersprießlichste, 
wozu schließlich die geringe A m bition der hei 
mischen Mannschaft auch wesentlich beitrug.

D ie Gäste betreiben ein flottes, oft auf 
Einzelleistungen zugespitztes Sp iel, das sie 
recht gut anzubringen verstanden Resante 
Schüsse der S tü rm er und ein ungeheurer 
S ta r t  machten djp Leute auch m itun ter äu ­
ßerst gefährlich, sodaß die Weißschwarzen so 
ziemlich alles an s sich herausholen mußten, 
um  den Gästen den S ieg  zu vereiteln. Und 
dies gelang ihnen auch bravourös. Dieser 
Zeitabschnitt w ar vielleicht auch der interes­
santeste, da sich „M aribo r"  ansonsten reich­
lich Zeit gab

D as erste S p ie l brachte erst in der zweiten 
Spielhälfte  etw as mehr Schwung in beide 
M annschaften. A ls nach längerem  Hin und 
Her der Einstand von 1:1 und dam it das 
Schlußresultat erzielt wurde, w ar es auch 
m it dem Siegesw illen an beiden Se iten  so 
ziemlich zu Ende.

Auch am  zweiten Tage änderte sich das 
B ild  nicht viel. „M aribo r"  ließ die Gäste in 
der ersten H albzeit, sogar m it 4:1 davonzu­
ziehen, begnügte sich in der zweiten Hälfte 
den Ausglich herzustellen und wieder flaute 
bei 4:4 das Tempo ab. Zwei Unentschieden,

TmberMtage 
- Sinti An­

der Zungmamien

die eigentlich nicht schwer in  zwei Siege um 
zuwandeln gewesen w ären.

#■ * 
*

Auch unsere Ju n g m an n en  hatten gestern 
ihren Großkampftag. D er schöne Pokal des 
G razer Sportk lubs „K a  st n  e r  & D c h* 
l e r "  sah unsere Spitzenvereine im Kampfe. 
Den S ieg  tru g  schließlich „M  a r  i b o r"  
davon, während „Lelezniöar", „Kästner & 
D ehler" und „R apid" in Endstand folgen. 
Die E rgebnis w aren: „ M a rib o r"— „Kästner 
& Dehler" 4:0, „2elezniLar"— „R apid" 5:3, 
„M arib o r"— „Lelezniear" 5:2 und „Kästner 
& D ehler"— „R apid" 5:0. M it dem V erlauf 
der einzelnen S p ie l w ar m an nicht imm er 
zufrieden, so w urden u. a. im  Finalespiel 
nicht weniger a ls  vier S p ie le r vom Platz 
gewiesen.

„R apid" öffnete die Pfingsttournee m it 
einem Gastspiel in  Salzburg . D as erste T ref 
fen endete 3:3 unentschieden.

2lu6toärtfgr Fußballspiele
L jubljana: J l i r i j a —S lav ija  (Osijek) 5:1, 

P rim o rje— S lav ija  2:2.
Eelje: Eelje— Svobeda (M aribor) 4:3 

(0:0).
B eograd: B S K  : Soko 3:1 (3:0).
Zagreb: Sportklub (M e n )— Hask 4:2

(1:1), G radjanski— Sportk lub  2:1 (1:1).
S a ra jev o : Hajduk—S lo g a  4:0, S la v ija — 

GAK. (G raz) 2:1 (1:0).
Zcrnun: Zask— Sum adija (Kragujevach

4:2 (1:0), S p a rta — Jugo'slavija (Beograd)
6:3 (3:3).

N cvi S ä d : P ecs-B aran ja  (PeSuj)—NAK 
3:1 (1:0).

Osijek: Sportklub (G raz)—G radjanski
5:0.

S p lit:  Hajduk—Nem zsti (Budapest) 1:0 
und 3:1.

B anjaluka: Jugcslav ija  (Beograd)— Kra- 
jisnik 5:2.

W ien: Wacker (München)— Hakoah 5:1 
(1:0).

B erlin : Oesterreich—Deutschland 6:0 (3:0)
Genf: Schottland—Schweiz 3:2 (2:1).
B rü n n : W ien— B ru n n e r 7:4.

Naöio
D ienstag, den 26. M ai.

L j u b l j a n a ,  12.15 bis 13: R eprodu­
zierte Musik. — 20: U ebertragung au s Z a ­
greb. —  B e o g r a d ,  20: N ationallieder. 
— 22.50; Opernmusik. —  W i e n ,  17: K in­
derstunde. — 18.30: Richard W agners Oper 
„Siegfried". — M ä h  r-O  st r  a  u, 10.05: 
Uebertragung aus B rü n n . — M  ü h l  a  k- 
k e r, 16.30: Konzert. — 19.45: M osaikpro­
gram m  — B  u k a r  e st, 17: Rumänische 
Musik. — 18.15: Orchesterkonzert. —  21: 
Englische Musik. — R o m ,  17: Großes 
klassisches Konzert. — 20.40: Konzert. — 
P r a g ,  19.55: Tam burizzakonzert. — 20.40: 
O pernarien . — 21: Q u arte tt. — M a i ­
l a n d ,  21: Symphoniekonzert. — B  u d a- 
P e st, 21.30: Zigeunerkonzert. — D  a v e n 
t r  h, 19.45: M ilitärkapelle. — 20: Klassi­
sche Musik — 22.35: Tanzmusik.

* Bei Asthma und Herzkrankheiten, Brust- 
urtfl Lungenleiden, Skrofulöse und Rachitis. 
Sch!lddrü*envergrößerung und Kropfbildung ist 
die Regelung der Darmtätigkeit durch Gebrauch 
des natürlichen „Franz-Josef"-Bittcrwassers von 
großer Wichtigkeit. Altberühmte Kliniker sahen 
bei Schwindsüchtigen die im Beginn der Krank­
heit sich bildende» tWit-w fangen durch da 6 
Franz-Joses-Wasi», *»•£,< -
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Christian geht nadi
H ö l l y r a ü i  Roman von Werner Scheff

C opyrish t by  N ovissim a-V erlag, Q. m. b. H., Berlin SW  61, B elle-A lliance-S traße 92. 13

,Ach tonrme gerade von dort. W as haben 
S ie  eigentlich vor und wo ist M iß P a t t? "

„S ie  hat jtch soeben zurückgezogen und ich 
beabsichtige, in  die Apotheke zu gehen."

„K ann das nicht M adeleine besorgen?"
„M adÄeine ist m it dem Kochen beschäf­

tigt."
„D ann  will ich Ih n e n  den G ang cs&nclj* 

vren."
„ W e r  S ie  kommen 'doch gerade vom 

Bahnhof. W arum  sollte ich S ie  bemühen, 
außerdem  bin  ich der Jü n g ere ."

Christian wollte sich znm Gehen wenden, 
stber Je ffrie s packte ihn plötzlich am  Arm 
Und r iß  ihn herum .

„S ie  bleiben!" stieß er m it einer E ner­
gie hervor, wie e r sie selbst während der 
abenteuerlichen Reise von B erlin  bis hierher 
nie a n  den T ag  gelegt hatte. S eine  Augen 
funkelten drohend. E r zeigte sein R aub tie r­
gebiß, a ls  wollte e r nach Christian schnap­
pen.

I n  dem jungen Deutschen erwachte die 
Dust, sich zu widersetzen. „Lassen S ie  mich 
los, Je ffrie s! W as bilden S ie  sich eigentlich 
ein? G lauben S ie , ich bin verpflichtet, S ie  
mn E rlau b n is  zu fragen, wenn ich spazie­
re n  gehen will?"

Je ffrie s suchte nach W orten, es wurde

ihm sicherlich schwer, sich m it Christian zu 
verständigen.

„Seien  S ie  kein N a rr  und bleiben S ie. 
W enn S ie  sich fo rtrühren , begeben S ie  sich 
in G efahr."

„ I n  G efahr? W as geht hier eigentlich 
vor, wieso bin ich in  G efahr?"

„Denken S ie  a n  das, was ich Ih n e n  schon 
so häufig gesagt habe. E s gibt Leute, die 
nicht wissen sollen, daß S ie  sich hier bei 
uns aufhalten."

„Und dafür soll ich meine F reiheit aufge­
ben? Ich  werde sofort m it M r. Crow spre­
chen."

„S eh r richtig, sagen S ie  es Crow. Aber 
erschweren S ie  m ir nicht meine Aufgabe, 
S ie  zu beschützen. B leiben S ie . D a s  mit der 
Apotheke w ird nicht so wichtig sein. Wichtig 
ist, daß S ie  für die nächsten 48 Stunden 
den G arten  nicht verlassen. F ü r  alles a n ­
dere sorge ich."

E s wurde Christian diesm al nicht leicht, 
nachzugeben. Langsam sammelte sich in ihm 
neben seiner größten Besorgnis um seine 
Sicherheit M iß trauen  und mühsam unter­
drückte W ut an . Je ffrie s  fiel ihm auf die 
Nerven. D er ro thaarige  Kerl w ar wie ein 
scharfer Wachhund, an dem m an n u r schwer 
vorüber kam. Und wozu dies alles? Handelte

es sich wirklich n u r  um  ein Konkurrenzmanö 
ver?

Je ffrie s  mochte ahnen, welche Gedanken 
h in ter der S t i r n  des jungen M annes krei­
sten. E r versuchte es m it einer G utm ütig­
keit, die ihm schlecht zu Gesicht stand. So 
schob er seinen Arm  jovial un ter den Chri­
stians und zog ihn m it sich fort, zurück in 
'den G arten .

„W enn S ie  vernünftig sind, M r. Krüger, 
haben S ie  das Aergste in  zwei Tagen über­
standen", versicherte er, „sobald die anderen 
T eilhaber der H erm itage-Film -Com panh bei 
uns sind, ist alles in  bester O rdnung. Und 
das kann nicht einm al mehr solange dauern , 
wie ich eben sagte. Verlassen S ie  sich darauf, 
S ie  werden es nicht zu bereuen haben, 
wenn S ie  sich in  allem unserem W illen fü­
gen."

„Aber ich begreife I h r e  Vorsichtsmaßre­
geln nicht ganz."

E s w ar in  diesem J a h r  an der Cote 
d 'A zur sehr zeitig F rüh ling  geworden. Jetzt 
im M ärz  w ar es schon sommerlich warm . 
D er große G arten  um  die Villa w ar in  bun 
te F arben  getaucht. M an  konnte glauben, 
die N a tu r a n  der Arbeit zu hören, so schoß 
alles a u s  dem gut gepflegten Boden her­
vor. M a rily n  tru g  ein Helles F rühlingskleid  
und sah wie eine G öttin  aus. C row  verspot­
tete Christian, der sich noch vorsichtigerweise 
etw as w ärm er angezogen hatte.

E s duftete ringsum  nach feuchter Erde, 
B lum en und M eer. W enn Christian die A u­
gen schloß, glaubte er, er könne noch einen 
vierten Geruch feststellen; den der Haut 
M a rily n s , die so dicht neben ihm saß und

ihn beim Frühstück bediente, a ls sei er ein 
ganz besonders bevorzugter Gast.

E r dachte an  sein Z im m er, an diesen 
schönen, großen R aum  in der ersten Etage 
der Villa, an den breiten Balkon vor lei­
nen Fenstern, von dem m an beinahe noch 
weiter sah a ls  von der Gartenterrasse aus. 
Dieses Leben w ar wert, gelebt zu werden. 
Und Crow  versicherte doch, m an müsse sich 
da rau f gefaßt machen, volle drei Wochen zu 
bleiben, da M r. B ergard  erst in ein Paar 
Tagen Eintreffen werde und die Besprechern 
gen m it dem A uto r des F ilm s  reichlich Zeit 
erfordern würden.

„Inzwischen kann m an sich wohl die Ge­
gend gründlich anfehen", w arf Christian 
ein.

„Haben S ie  denn Lust, uns so schnell zu 
verlassen?" fragte  M arilyn .

„D urchaus nicht. M iß  P a tt, aber w ir kön 
neu doch zusammen im Auto die O rte an 
der Küste besuchen. Ich  möchte beispielsweise 
für mein Leben gern auch M onte C arlo  
kennen lernen, ebenso Nizza und M entone."

„Zuerst müssen S ie  sich einm al gründlich 
cmsruhen", nahm  Crow  das W ort, „ich 
denke, ein paar Tage können S ie  hier auf 
Cap F e r ra t  bleiben und es sich gut gehen 
lassen. Die Akklimatisierung bringt oftmals 
eine kleine H alsentzündung m it sich oder ein 
Gefühl von Schwäche. D as geht natürlich 
schnell vorüber, und dann werden S ie sich 
umso wohler fühlen."

„Sehen S ie, ich leide schon un ter dem 
Klimawechsel", ließ sich wieder M arily n  ver­
nehmen, „ich würde um keinen P re is  heute 
oder m orgen irgend etw as unternehmen.

(Fortsetzung in der Son n tagsm im m er.)

Die grundlegenden Eigenschaften 
des FORD-Gueterwagens sind:

Kraft und Ersparnis
Hin Guterwagen arbeitet nur 
dann rationell, wenn sein Typ, 
seine Starke und die Arbeit, die 
er zu leisten hat, entsprechen. 
Jeder unserer Wiederverkäufer 
ist bereit, Ihnen das passende 
industrielle Fuhrwerk zu zeigen, 
aber noch mehr, welcher für Sie 
der richtige ist; alle haben die 
grundlegende Qualität: Stärke 
und Ersparnis. Ford hat ein lan­
ges Chassis eingeführt, weiters

U IW O b N

ein kurzes Chassis und eines 
für leichte Güterwagen. Eine 
ganze Reihe von schönen Karos­
serien macht diese Chassis für 
alle Zweige des Handels und der 
Industrie verwendbar. Der Ihnen 
nächste Wiederverkäufer sieht 
Ihrem Besucht .erne entgegen, 
und bei dieser Gelegenheit wird 
er Ihnen auch erklären, welch 
eigenartiger »Dienst« mit die­
sem Wagen verbunden ist.

FO M S O »

AIRCRAFT

JUemet Anzeige*
|ftAA*AAAAAAAAAA&A*Ai

Verschiedenes
Achtung Radiobastler! 50 Pro
zent Nachlaß Beim Verkauf von 
Radiokleinmaterial. gewissen
Apparaten, Lautsprecher etc. — 
Radio-Oblak. Maribor, Tom6i- 
öeva ul. 6. 6076

Die fett 24 Jahren  bekannte 
Larucin-Kapsel werden mit be­
stem Erfolge bei Leiden der 
Harnwege, eitrigem Ausfluß u. 
Weißem F luß verwendet. In
allen Apotheken erhältlich. Dis 
kreter Postverjandt Apotheke 
Blum. Subotiea. 1832

Amateure.' Ih re  Arbeiten ent« 
ic.cktit und kopiert äufs socgfül: 
tigste Foto Iapelj. Gosposka 28. 

4983

Mealitüten
r r T T T » T v v v r r r v 7 r ? 7 t t
Halbe Villa in Reifing am 
Wörthersee, großer Garten,
©eegmittb, Boot und Bad. zuj 
verkaufen. Auskunft Drobniö, | 
ZrinjÄega rrg 8/2. 6562 i

Villa in  der schönsten Lage der 
Parkgegend zu verkaufen. Adr. 
Verw. 6272

1AAAAAAAA&AAAAAAAAA,
Zu verkaufen 

r v v r v v v r w r r w v r v Y t v n
Möbel, komplettes Schlafzim­
mer aus weichem und trockenem 
Holz, gefärbt, sofort um 2400 
D inar zu verkaufen. Anzufrag. 
bei G. Senekoviö, M aler, No- 
jasn isla  13. 6563
Kürbisöl, Pflaumen. Luzerncr 
und steir. Klee zu haben bei 
Vid Murko, Spezereigeschäft, 
Meljska cesta 24. Dortselbst 
wird ein Lehrjunge oder Lehr­
mädchen m it guter Schulbild. 
ausgenommen. 6329
Ein Schwein samt 6 Stuck 
Ferkeln zu verkaufen. M arija 
Brezje 21 b. M aribor. 6568

i a a a a a a a a a a a a a a a a a a ^
Zu vermieten 

m r f V m f » m V T T T T (
Lokal in  der VetrinjSka ulica 
zu vermieten. Anfr. Verw. 

6564
Schönes, möül. Zimmer, rein, 
sonn., beste Lage, zu vermieten. 
Cankarseva 14, Hochparterre 1. 

6556

Dachzimmcr, südlich gelegen, 
ür 3 Personen ohne Kinder. — 
PobreLje, Cankarjeva ul. 1. 

6256

Lichtes, schön möbliertes, zwei- 
bettiges Zimmer m it sep. E in­
gang und elektr. Licht ab 1. J u ­
ni zu v e r m i e t e n .  Adr. Verw.

6484

Großer Werkstättenraum !omt
geräumig. Keller, für verschied, 
professionelle Unternehmungen, 
wie Holz- und Kohlenhandel be­
stens geeignet, sogleich zu ver­
mieten. Anfr. Bankanzlei V rtna 
ul. 12. 6458

Balkonzimmer, möbliert, wfort 
zu vermieten. Mlinska ul. 34/1, 
rechts. ;  6530
. A A A A A A A A A A A A A A A A A A x

Zu mieten gesucht
r v v v v 'r i f v v v v v v v v v v v v '
Suche Wohnung, 2zimmerig, m. 
1. Ju li. Gefl. Adressen und An­
träge unter „Staatsbeam ter" a. 
die Verw. 6559
tAA&.AAAAA*AAAAAAAAA i.
Stellengesuche

r m r m n v m r f r m n
Junges F räu lein  sucht als Sist- 
kassierin in einem größeren 
Hotel oder Cafs als Praktikan­
tin unterznkommen. Anträge 
unter „Anfängerin" im die Vw. 

6555

an Ihre Tür
klopft einmal das Glück.Lassen Sie es n ic h t  vorbei 
gehen, sondern kaufen Sie ein Klassenlos ln der

Mb pslsiialia (BaMäif
Maribor, Gosposka ulica 25

Erste Ziehung am 20. Juni 1931. ^  Din. 25.—, M 
Din. 50.—, 7< Din. 100.—, Doppellos Din 200.—.
Postsparkassenkonto 14.683. Telephon 20-97. 

Geöffnet an Wochentagen von 8 bis 18 Uhr.
A A A A A A A A A A A A A A A A A A A J

Funde — Verluste

Ein Wellensittich (Papagei), 
blauer Farbe mit dem Ringe 
„A. P . 168" wurde aukgefan- 
gen. Anfr. Magdalenski rrg 3.

Reinrassiger Wolfshund, 9 M o­
nate alt, hört auf den Namen 
„Rex", entlaufen. Abzugeben 
gegen Belohnung im Ratzerhof 
bei M aribor. 6557

Rupert Grahornik in  R am i er­
öffnet. 15 Min. vom Bahnhos 
Pesnica und 5 Min. von bei 
Reichsstraße entfernt. Schöne, 
Garten. 6506

iiimiimmiiiimmitimiiiiiiiii
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Gedenket der Antituberkulosen-Liga!
j sAr" WÄ» »V. sA* ■ yA’

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneter, a l­
len Verwandten, Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht, daß ihre inntgstgeliebte, un­
vergeßliche G attin, bezw. M utter, F rau

Elisabeth Anbrasik
Sicherheitswachmannsgattin

Sonntag, den 24. M ai 1931 um 1.15 Uhr nach 
längerem schwerem Leiden und versehen mit den 
Tröstungen der Hl. Religion im 58. Lebensjahre 
gottergeben verschieden ist.

D as Leichenbegängnis der teuren Dahin ge­
schiedenen findet am Dienstag, den 26. M at 
1931 um 15% Uhr von der Leichenhalle des 
städt. Friedhofes in PobreLje aü§ auf den F rau  
ziskaner-Fviedhof statt.

Die Hl. Seelenmesse wird am 27. M ai 1931 
um 8 Uhr in der Franziskaner-Pfarrkirche gele­
sen werden.

M a r  i b 0 r, 24. M ai 1931.

Vinzenz Anbraöie, Gatte. — Leopold, Vinzenz 
ülnbrosic, Söhne. — Anno Lavreneak geb.^An- 
braSiö, Maria Simnooöie geb. Andrastö, Töch­

ter. — Alle übrigen Dermentnen

Chefredakteui ,nd für die Redaktion veran tw ortlich : Udo KASPER. -  Druck der »M ariborska tiskarna« In M aribor. -  F ür den H erausgeber und den ..
w örtlich: Direktor S tanko  DCTELA. — Sviöe wohnhaft in Maribor.,

OruCA veratne


